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its members, as the root cause of regime decay” (p. 217). He thereby enlarges on an argu-

ment that he made in his earlier publication “China’s Trapped Transition – The Limits of 

Developmental Autocracy“ (2006) where he similarly identified limited institutional reforms 

as a highly problematic feature for the Chinese state. This argument runs counter to another 

widely spread line of debate on the development and change of the Chinese Party-state and 

that has most prominently been advanced by Andrew Nathan (i.e. the concept of authoritari-

an resilience). Pei himself makes this point and states that his study based on extensive and 

detailed analysis of investigated and hence published cases of collusive corruption finds 

ample evidence of institutional decay in the form of “degeneration of norms, disloyalty to 

the regime, and subordination of the regime’s corporate interests to the private interests of 

members of corruption networks” (p. 264). Additionally, the power of personnel appoint-

ment, a core tool of the Chinese Communist Party to control its members and cadres has 

been decentralized and become an instrument of profit-generation in the hands of local 

officials. Pei hence casts doubt on the self-reforming capacity of the CCP that is the basis of 

the theory of authoritarian resilience in the face of large-scale collusive corruption and 

networks of cronyism.  

With his latest book on China’s crony capitalism, Pei offers an extremely interesting and 

very detailed study of a topic that has recently gained more attention in the field of China 

studies due to Xi Jinping’s large-scale anticorruption campaign. Pei makes use of ample 

primary material and detailed case studies of corruption cases that are or have been under 

investigation in China and thereby provides a deep insight into a so far scarcely researched 

field of investigation. Pei offers a very important contribution to both the study of corruption 

in China in particular and to institutional change within the Chinese Communist Party more 

generally. Shedding light on very topical issues within the CCP and relevant for future 

developments, Pei’s book is to be recommended not only as an interesting and insightful 

read but also as a significant addition to scholarly debates on the development and future of 

the Chinese Communist Party.  

Carolin Kautz 

Sammelrezension Chinesisches Recht 

Yuanshi Bu: Einführung in das Recht Chinas 

München: C. H. Beck. 2. Aufl. 2017. 376 S., 49,80 EUR 

Seit den deutschsprachigen Publikationen zum chinesischen Recht von Harro von Senger 

und Robert Heuser bzw. zur Rechtsgeschichte Chinas von Oskar Weggel sind etliche Jahre 

vergangen. Das chinesische Recht hat sich indessen weiterentwickelt. JurastudentInnen, 

RechtsanwältInnen und WirtschaftsjuristInnen benötigten somit eine Auffrischung durch 

entsprechende Lehrbücher mit zufriedenstellenden und hilfreichen Literaturverweisen. Es 

war folglich das Verdienst der Rechtswissenschaftlerin Bu Yuanshi (o. Prof. Universität 

Freiburg), im Jahr 2009 ein neues Lehrwerk zu präsentieren. Mit ihrer Überarbeitung und 

Aktualisierung im Jahr 2017 hat Bu die zwischenzeitliche Rechtsentwicklung Chinas be-

rücksichtigt.  

Über eine Kurzdarstellung zur chinesischen Rechtsgeschichte und -kultur beleuchtet Bu die 

Stellung der chinesischen Justiz und widmet sich Rechtsquellen bzw. der Fachliteratur. Auf 

rund 60 Seiten geht sie auf das öffentliche Recht, d. h. auf das Verfassungsrecht, den Staats-

aufbau und das Verwaltungsrecht ein. In diesem Abschnitt wird Bu deutlich, wenn es um 
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Trennendes gegenüber dem Recht westlicher Demokratien geht: „Die Kommunistische 

Partei ist kein Staatsorgan. De facto hat sie aber bei allen wichtigen Staatsangelegenheiten 

die Entscheidungsmacht“ (S. 32). Bu widerlegt allerdings die weit verbreitete Ansicht, die 

Gesetze entstünden quasi par ordre du mufti, und beschreibt das komplizierte Gesetzge-

bungsverfahren im Detail (S. 35 ff.).  

Durch die Reduzierung des öffentlichen Rechts und die völlige Ausklammerung des Straf-

rechts ist Bus Werk als wichtiges Kompendium des chinesischen Zivilrechts zu betrachten, 

welches das Ehe- und Erbrecht, das Vertragsrecht, das Deliktsrecht, das Sachenrecht und 

das Internationale Privatrecht einschließt. Darüber hinaus werden die Spezialgebiete Unter-

nehmensrecht, Wirtschaftsrecht (mit Unternehmenskonkursrecht, Investitionsrecht, Kartell-

recht etc.) sowie das Arbeits- und Sozialrecht vorgestellt. Auf rund fünfzig Seiten rundet Bu 

dieses Werk durch die Beschäftigung mit zivilprozessualen Bestimmungen und der Schieds-

gerichtsbarkeit ab. Die Stärke jener Arbeit liegt zudem in der häufigen Auseinandersetzung 

mit markanten Gerichtsentscheidungen, die den Unterschied zwischen Rechtstheorie und 

Rechtspraxis deutlich machen.  

Christina Eberl-Borges: Einführung in das chinesische Recht 

Baden Baden: Nomos, 2018. 216 S., 29 EUR 

Mit Bu Yuanshis Buchtitel „Einführung in das Recht Chinas“ ist die Arbeit der Mainzer 

Jura-Professorin Eberl-Borges leider leicht zu verwechseln. Ihr Forschungsschwerpunkt 

liegt gleichfalls in der Zivilistik. Folglich behandelt ihr etwas schlankeres Lehrwerk zwar 

auch Themen, die sich in Bus Rechtseinführung finden, doch werden sie anders gewichtet 

und um viele Aspekte erweitert. Schon ihre landeskundlichen, rechtskulturellen und rechts-

historischen Betrachtungen sind sehr viel umfangreicher. Allein dadurch wird erkennbar, 

worin das Motiv für dieses Buch und die Auswahl der Zielgruppe besteht: Es sollen regions-

spezifische und interkulturelle Fähigkeiten vermittelt werden, die in der Rechtspraxis – und 

das kann ein interkulturell bedingter Rechtskonflikt sein – Bedeutung gewinnen können.  

Breiten Raum nimmt die Darstellung der Staatsorganisation ein. Dass schon die Präambel 

der Verfassung die Führungsrolle der Kommunistischen Partei Chinas hervorhebt, greift 

Eberl-Borges auf und verdeutlicht den auf diese Partei zugeschnittenen Staatsaufbau bzw. 

das damit in Verbindung stehende Recht. Was interne Prozesse angeht, erscheine die KP als 

„blackbox“, ihre staatliche Funktionsweise hingegen als „mittelbares Regieren“ (S. 70 f.). In 

diesem Kontext stelle sich die Normenhierarchie sehr viel komplexer dar, als es zu erwarten 

sei, denn Politnormen seien von großem Gewicht. Die Unabhängigkeit der Richter sei 

eingeschränkt: „Einflüsse und Interventionen der Kommunistischen Partei sind nach wie vor 

präsent“ (S. 84). Somit gelte auch kein Rechtsstaatsprinzip, sondern im Sinne des uralten 

Legismus die „rule by law“ (S. 95). Daraus folgt selbst im Zivilrecht eine mangelnde 

Rechtssicherheit (S. 184). Der Autorin ist in diesem Zusammenhang allerdings zu entgeg-

nen, dass als rechtsphilosophischer Hintergrund einer „rule by law“ nicht unbedingt der 

Legismus, sondern eher das leninistische Rechtsverständnis stehen könnte. 

Als Konklusion ihrer rechtlichen Ausführungen stellt Eberl-Borges die These auf, dass 

Chinas Transformation in ein demokratisches System angesichts der aktuellen autoritären 

Herrschaft schwer vorstellbar sei. Im Laufe von Generationen könne dies allerdings möglich 

werden. 
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Obgleich sich also das im Mittelpunkt von Eberl-Borges’ Werk stehende Privatrecht noch 

immer „im Griff des öffentlichen Rechts“ befindet, dürfte die stetige Verrechtlichung im 

Rahmen globaler Prozesse weitere zivilrechtliche Freiräume gewähren.  

Thomas Weyrauch 

Wolfgang Herbert, Dirk Dabrunz: Japans Unterwelt. Reisen in das Reich der 

Yakuza 

Berlin: Dietrich Reimer Verlag, 2017. 310 S., 29,90 EUR 

Dies ist ein sehr substanzieller Band zur Geschichte und den Gebräuchen des organisierten 

Verbrechens in Japan. Er hat den Vorteil, nicht nur wie bei dem Thema üblich Sekundär-

quellen zu recyceln, sondern in Gestalt aktiver Teilhabe am Geschehen – zumindest der 

„Rest and Recreation“ der Herrschaften – und in den Interviews mit Bandenchefs auch 

direkte Einsichten zu gewähren. Das macht ihn sicher unter westlichen Publikationen zum 

Genre zu einer zeitgenössischen Rarität. Der Hauptautor Wolfgang Herbert von der Univer-

sität Tokushima nennt sich selbst in der dritten Person den „führenden deutschsprachigen 

Experten zum Thema Yakuza“ (S. 34). Das soll auch nicht bestritten werden. Tatsächlich 

pflegt und verteidigt er in „der philologisch verbohrten und rückwärts gewandten japanolo-

gischen Landschaft“ (S. 37) ebenso wie viele seiner Zunftkollegen nach einer einschlägigen 

Magisterarbeit und Dissertation seinen akademischen Schrebergarten gegen unbefugte 

Eindringlinge. So führt er sowohl im Buch ebenso wie auf den Besprechungsseiten von 

Amazon und zuvor den „OAG Notizen“ seine Vendetta gegen einen entzweiten Ex-

Kompagnon, einen Filmproduzenten (S. 309ff). Deshalb liest sich der Band auch weiter wie 

ein unvollendetes Drehbuch mit einer inkonsistenten Gliederung und andauernden unvermit-

telten Einschüben und Szenenwechseln mit nacherzählenden Interviews und Abenteuern in 

Kneipen und Nachtclubvierteln. Das Genre soll eine „wissenschaftsjournalistische Reporta-

ge“ sein. Wissenschaftlich ist eigentlich nur die löbliche Zitierweise. Von Klassikern des 

Feldes wie Kaplan/Dubro und Robert Whiting ist die Nachkriegsgeschichte der Yakuza 

hinlänglich bekannt, ebenso wie von Shoko Tendo, mit der die Autoren ein lapidares Inter-

view führen (S. 191ff), die traurige Realität in den Yakuza-Familien und der chaotische 

Lebenswandel ihres Nachwuchses. 

Die mythischen Ursprünge des organisierten Verbrechens liegen in versprengten Samurai 

(ronin) der Edo-Zeit, bei Bürgerwehren, die sich gegen sie verteidigen wollten, oder schlicht 

bei flüchtigen Sträflingen, Angehörigen der Burakumin (eta), Landstreichern und Tunicht-

guten. In Japans Modernisierungsphase wuchs die Zahl der Entwurzelten, die bei den 

Yakuza ein neues Leben beginnen wollten, noch mehr an. So gab es einmal die Bakuto, die 

das illegale Glücksspiel organisierten, und die Tekiya, die als Schausteller die Jahrmärkte 

der Tempel- und Schreinfeste kontrollierten. Mit den Schwarzmärkten im Elend der unmit-

telbaren Nachkriegszeit blühte das Yakuza-Gewerbe auf, verstärkt auch durch koreanische 

und chinesische ehemalige Zwangsarbeiter, zumal die Amerikaner, wie in Deutschland 

auch, die Polizei entwaffnet hatten. Die Aktivitäten diversifizierten sich im Zuge des Wirt-

schaftswunders: die Organisation von Tagelöhnern in der Bau- und Hafenwirtschaft, Inkasso 

bei Wucherschulden, Wohnungsräumungen bei Stadtentwicklungsprojekten, Schutzgelder-

pressungen in Nachtvierteln, auf Baustellen und im Transportgewerbe, die Kontrolle von 

Stundenhotels, des Waffen- und Drogenhandels und von Pachinko-Hallen, die Regelung 

privatrechtlicher Streitigkeiten, die Stellung von Streikbrechern und Leibwächtern für rechte 

Politiker und die Organisation reibungsloser, fragenfreier Aktionärsversammlungen. 




